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Permanent im Firmennetzwerk
Über Notebook und Handy werden mobile 
Mitarbeiter bald permanent mit dem Firmen-
netzwerk verbunden sein – ohne sich mit tech-
nischen Details wie der Einrichtung eines VPN-
Tunnels herumschlagen zu müssen.

Christian Stemberger

Der Blick aus dem Fenster, der 
Schreibtisch, darauf Computer und 
Telefon, der Faxdrucker keine fünf 
Schritte vom Sitzplatz entfernt. Vor 
nicht allzu langer Zeit war ein Ar-
beitsplatz noch ein klar definierter 
Ort. Für immer mehr Menschen hat 
diese Schablone keine Bedeutung 
mehr. Sie rufen in der U-Bahn Mails 
ab, analysieren zu Hause die Ab-
satzzahlen des letzten Quartals oder 
fragen die Verfügbarkeit eines Pro-
dukts im Meeting beim Kunden ab. 
Die Notwendigkeit, mobilen Mitar-
beitern immer und überall Zugang 
zur Firmeninfrastruktur zu ermög-
lichen, ist die zurzeit größte Her-
ausforderung für die Netzwerkver-
antwortlichen der Unternehmen.

Kompliziert und ungeschützt

Wenn der Mitarbeiter den ge-
schützten Bereich des klassischen 
Netzwerks – also die Infrastruktur 
eines Gebäudes – verlässt, verän-
dert sich mit einem 
Schlag das Hand-
ling der Endgeräte. 
Will er via VPN eine 
geschützte Ver-
bindung zwischen 
seinem Notebook 
und der Firma auf-
bauen, ist das ein 
recht umständli-
ches Unterfangen. 
Andererseits wer-
den wichtige Sicherheitsregeln 
nicht umgesetzt, die Verbindung 
zwischen Smartphone und Firmen-
netzwerk ist oft völlig ungeschützt, 
beobachtet Thomas Blaschka, Lei-
ter des Produktmanagements für 
Netzwerke und Security bei Kapsch 
Business Com: „Benutzerunfreund-

liche Komplexität und vernachläs-
sigte Sicherheit – zwischen diesen 
Extrempositionen bewegen wir uns 
derzeit.“ Netzwerk-Anbieter wie 
Cisco bemühen sich, diese Proble-
matik in den Griff zu bekommen. 
Blaschka schätzt, diese Lösungen 
werden in etwa 18 Monaten markt-
reif sein.

Ist das grenzenlose Netzwerk 
einmal Realität, wählen sich Note-
book und Handy selbstständig in 
das Firmennetzwerk ein. Auf dem 
Weg zu einer Besprechung wäre ein 
Mitarbeiter dann im Mobilfunknetz 
online. Wenn am Ort des Meetings 
eine LAN-Wolke zur Verfügung 
steht, würde das Handy in das leis-
tungsfähigere Netz wechseln. Der 
Benutzer würde das nicht einmal 
bemerken. Er muss sich also nicht 
mehr mit technischen Details her-
umschlagen und ist jederzeit online. 
Dazu wird auch die Sicherheitslage 
mit einem Schlag optimiert. Denn 
Borderless Networks holen die mo-
bilen Endgeräte zurück ins Firmen-

netzwerk, Notebook 
oder Smartphone 
sind dann exklusiv 
mit dem eigenen 
Unternehmen ver-
bunden. Das bedeu-
tet zwar gewisse 
Einschränkungen 
für die Benutzer. 
Blaschka ist über-
zeugt, dass die neue 
Technologie trotz-

dem gut angenommen wird, da die 
Mitarbeiter im Gegenzug höheren 
Komfort genießen können. Außer-
dem wird so auch das Gewissen des 
Mitarbeiters entlastet. Das mobile 
Notebook ist nun genau wie der sta-
tionäre Desktop den IT-Richtlinien 
des Unternehmens unterworfen. 

Der Nutzer muss sich nicht mehr 
die Frage stellen, welche Webseiten 
er mit dem firmeneigenen Endgerät 
aufsuchen darf.

Zukunftsmusik

Borderless Networks sind auch 
Grundlage einer weiteren Vision: 
Die Idee des Cloud Computings soll 
in Zukunft ebenfalls bei Netzwerken 
Anwendung finden. Blaschka rech-
net aber damit, dass entsprechende 
Modelle erst in fünf bis zehn Jahren 
marktrelevant werden. Die Vorteile 
einer Miet-Software wie Salesforce.
com lassen sich ohne Einschrän-
kung auch auf Netzwerke übertra-
gen. Die Kosten für den Aufbau ei-
ner Infrastruktur entfallen, denn 
die stellt dann der Provider zur 
Verfügung. Die Abrechnung wird 
einfach und kostentransparent pro 

User oder über verbrauchte Daten-
volumina erfolgen. Sicherheitsbe-
denken lässt der Security-Experte 
nicht gelten, denn auch im gemein-
sam genutzten Netzwerk bestehen 
die Barrieren zwischen den Unter-
nehmen weiter. Die Vorboten die-
ser Entwicklung sieht Blaschka in 
großen Bürokomplexen. Da sei es 
schon heute üblich, dass die ein-
gemieteten Firmen gemeinsam ein 
Netzwerk nutzen, das ihnen der Ver-
mieter zur Verfügung stellt. „Es ist 
wie beim Carsharing“, sagt Blasch-
ka, „wer es einmal ausprobiert, 
wirft rasch seine Vorbehalte über 
Bord.“ Die Kostenvorteile und die 
flexiblen Nutzungsmöglichkeiten 
werden Networksharing besonders 
für kleine und mittlere Unterneh-
men attraktiv machen.
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In naher Zukunft wird die Arbeit von unterwegs genau so unkompliziert 
und sicher sein wie am Firmenschreibtisch. Foto: Photos.com

„Usability und Sicherheit 
werden in der mobilen 

Zukunft keine
Gegensätze mehr dar-

stellen.“
Thomas Blaschka,

Kapsch Business com


